
J
esus und seine Mutter Maria 
sind zentrale Figuren der Bi-
bel und daher klar dem 
Christentum zuzuordnen. 
Auch im Judentum werden 

sie erwähnt – wenn auch mit et-
was anderer Bedeutung. Weniger 
bekannt ist jedoch, dass beide 
auch im Islam eine wichtige Rolle 
spielen: Im Koran erscheinen sie 
unter den Namen Isa und Mary-
am. Ähnlich sieht es mit den Figu-
ren Adam und Eva sowie Moses 
aus. Genau auf solche Parallelen 
innerhalb der Religionen wollen 
eine Studentin und zwei Referen-
darinnen mit einem Projekt auf-
merksam machen. 

Drei angehende Lehrerinnen 
aus Ludwigsburg
Makisa Fathai ist 28 Jahre alt und 
studierte Islamische Theologie/
Religionspädagogik und Kunst an 
der Pädagogischen Hochschule 
Ludwigsburg (PH). Sie ist mittler-
weile im Referendariat, ebenso 
die 27-jährige Esra Öztürk. Sie 
studierte Islamische Religionspä-
dagogik und Theologie sowie 
Deutsch und Kunst an der PH. 
Die dritte im Bunde ist Hanna 
Allgayer. Sie ist  23 Jahre alt und 
studiert im achten Semester Reli-
gions- und Gemeindepädagogik 
sowie Soziale Arbeit an der Evan-
gelischen Hochschule Ludwigs-
burg (EH). Alle drei Frauen wur-
den durch Dozentinnen auf ein 
interreligiöses Projekt aufmerk-
sam gemacht, das vom „Bibliora-
ma – das Bibelmuseum Stuttgart“ 
(siehe Infobox) ausging und für 
das noch Teilnehmerinnen ge-
sucht wurden. „Ich glaube unsere 
Dozentin sprach uns an, weil es 
auch um Gestaltung ging und wir 
beide auch Kunst studiert haben“, 
sagt Esra Öztürk im Gespräch mit 
der BZ. Die drei Frauen bewarben 
sich und wurden ausgewählt.

Ziel des Projekts war, zusam-
men einen Ausstellungsraum im 
Bibliorama zu gestalten, der eine 
Figur in den Mittelpunkt stellt, 
die sowohl im Christentum als 
auch im Islam vorkommt. Die Ele-
mente sollten mobil sein und vor 
allem Schulklassen ansprechen. 
Die Frauen haben sich für Moses 
entschieden und Spiegel mit ein-
gelassenen Kästen entworfen, in 
die herausnehmbare Tafeln ge-
stellt werden können. Die Tafeln 
sind aus Plexiglas. Darauf sind die 
zehn Gebote zu sehen. Auch gibt 
es solche Tafeln mit Grundprinzi-
pien aus dem Koran, die als Richt-
linien zur Lebensführung gelten. 
Und auch Mose (Musa) kommt in 
beiden heiligen Schriften vor. 
Durch das transparente Plexiglas 
können die Gebote und Richtli-
nien übereinander gelegt werden, 
wobei beides lesbar ist. „Unsere 
Message ist, dass wir nicht so 
unterschiedlich sind. Vor allem 
bei Dingen, die wichtig für das 
Leben miteinander sind“, sagt Öz-
türk. Die Frauen wollten die gro-
ßen Gemeinsamkeiten der Reli-
gionen zeigen. 

Neben der Installation rund 
um die Gebote gibt es noch ande-
re Elemente. So hat Makisa Fathai 

Zwischen Bibel und Koran: 
Projekt zeigt Gemeinsamkeiten
Ludwigsburg Drei Studentinnen aus PH und EH durften im Bibelmuseum Bibliorama einen 
Raum gestalten. Was das mit interreligiösem Dialog zu tun hat, verraten sie der BZ. Von Heidi Falk

Makisa Fathai, Esra Öztürk und Hanna Allgayer (von links) haben im 
Bibliorama einen Raum gestaltet.   Fotos: Jasmin und Dieter Gronbach

Das interreligiöse Projekt am Museum Bibliorama

Am interreligiösen 
Projekt des „Bibliora-
ma – das Bibelmuseum 
Stuttgart“ beteiligten 
sich neben den drei Stu-
dentinnen auch Gökcen 
Sara Tamer-Uzun, Do-
zentin für islamische 
Theologie der PH Lud-
wigsburg, Beate Schuh-
macher-Ries und Kristi-
na Schnürle, Leiterinnen 
des Bibliorama, und Dr. 
Friedmann Eißler, Islam-
beauftragter der Evan-
gelischen Landeskirche 
in Württemberg. 

Das Bibliorama wurde 
2015 in Stuttgart, Büch-
senstraße 37, eröffnet 
und ist eine Einrichtung 
der Evangelischen Lan-
deskirche in Württem-
berg in Kooperation mit 
der Württembergischen 
Bibelgesellschaft. Es  be-
fasst sich mit biblischen 
Themen und setzt sie in 
Bezug zum heutigen All-
tag. Es zeigt keine klas-
sischen Exponate, son-
dern rückt Personen aus 
der Bibel in den Vorder-
grund. Das Museums-

konzept ist partizipativ.  

Aufgabe der Studen-
tinnen war es, die Per-
son Mose im Museum 
mit dem islamischen 
Musa in Beziehung zu 
setzen. Zielgruppe des 
Raums sind Schulklas-
sen der vierten bis 
sechsten Klasse.

Der Bezug zu Islam und 
Judentum wird im Mu-
seum schon bei den 
Stationen von Eva und 
Noah hergestellt. bz

Die drei Frauen konnten viel voneinander und miteinander lernen.

ein Wackelbild entworfen, das 
einerseits Moses als Baby im 
Körbchen auf dem Wasser zeigt 
und andererseits den Erwachse-
nen, der das Meer teilt. 

Von der Idee zum fertigen 
Raum hat es rund ein Jahr gedau-
ert. „Alles in der Ausstellung wur-
de extra hergestellt von einem 
Messebauer“, sagt Allgayer. Auch 

haben die angehenden Religions-
lehrerinnen einen Leitfaden für 
die Museumspädagogik geschrie-
ben. Seitdem der Raum für Besu-
cher geöffnet ist, bekommen sie  
viel positives Feedback.

Die Frauen können aber auch 
für sich selbst und ihre berufliche 
Zukunft viel mitnehmen, berich-
ten sie: „Es ist wichtig, auch über 
die anderen Religionen Bescheid 
zu wissen. Man möchte aber auch 
nichts Falsches sagen“, sagt Öz-
türk, dabei helfe der direkte Aus-
tausch. Im Lehrplan stehen die 
Weltreligionen zwar. „In der Pra-
xis habe ich damit positive, aber 
auch negative Erfahrungen ge-
sammelt“, sagt Allgayer. Einige 
Kinder und Jugendliche seien in-
teressiert und erkennen Gemein-
samkeiten und Unterschiede an. 
Andere verstünden nicht, warum 
man sich als evangelischer Christ 
mit anderen Religionen beschäfti-
gen sollte. „Es gibt Berührungs-
ängste“, so Allgayer. Es sei wich-
tig, sich zu trauen, in den Aus-
tausch zu kommen. Die Ableh-
nungshaltung komme zustande, 
weil die andere Religion fremd 
sei.  „Neugier zu wecken ist auch 
unsere Aufgabe“, sagt die EH-Stu-
dentin. Einer ihrer Schüler habe 
einfach mal seinen muslimischen 
Nachbarn zu Abraham angespro-
chen. „Er ist mit ihm ins Gespräch 
gekommen. Der Austausch war 
für beide total bereichernd.“ Ge-
nau das hätten die drei Frauen 
auch bei ihrem Projekt gemerkt. 
„Die Parallelen waren für mich 
und meinen Glauben berei-
chernd“, resümiert Allgayer. 

Unterschiede stehen allzu oft 
im Fokus 
Die Nähe zum Judentum sei be-
reits zu ihrer Schulzeit betont 
worden, das fehle in Bezug auf 
den Islam oftmals. „Oft stehen die 
Unterschiede und nicht die Ge-
meinsamkeiten im Vordergrund. 
Unser Ausstellungsraum regt zum 
Verschub in der Perspektive an 
und dazu, sich nicht zu verschlie-
ßen vor vermeintlich Fremdem.“ 

„Ich wünsche mir, dass es mehr 
solcher Projekte gibt, um Vor-
urteile abzulegen. Der Austausch 
hilft auch gegen den Rechtsruck“, 
sagt Öztürk. Muslime und der Is-
lam seien ein Teil von Deutsch-
land. „Das Gefühl, willkommen zu 
sein, möchte ich meinen Schülern 
mitgeben.“ 

’’Neugier zu 
wecken ist auch 

unsere Aufgabe.
Hanna Allgayer 
Studentin an der EH Ludwigsburg

Tamm. Die neue Grundsteuer treibt 
nicht nur viele Häuslesbesitzer um, 
auch bei den Gemeinderäten 
kommt das Thema immer wieder 
auf. In der letzten Sitzung vor der 
Sommerpause war daher der Leiter 
des gemeinsamen Gutachter Aus-
schusses Bietigheim-Bissingen, 
Andreas Fischer, zu Gast. Das Gre-
mium ermittelt die Bodenrichtwer-
te für sechs Kommunen, darunter 
auch Tamm. Die Bodenrichtwerte 
werden zur Ermittlung der Grund-
steuer herangezogen. Zudem er-
stellt das Gremium unabhängige 
und neutrale Grundstücks- und Ge-
bäudebewertungen für Immobilien 
in Asperg, Bietigheim-Bissingen, 
Ingersheim, Möglingen, Tamm und 
Sachsenheim.

„Die Bodenrichtwerte werden 
durch tatsächliche Kaufverträge er-
mittelt“, erklärt Fischer. Anhand 
von anonymisierten Fragebögen, 
die die Eigentümer ausfüllen, wer-
den Durchschnittswerte für die Ge-
biete ermittelt. Nicht berücksichtigt 
werden dabei Dinge wie zum Bei-
spiel Hanglage oder der Grund-
stücksschnitt. „2022 haben wir circa 
800 Kaufverträge ausgewertet“, er-
klärt Fischer.

Bearbeitungszeit: ein Jahr
„Es gibt da eine Ungerechtigkeit, 
die manch einer verspürt zum Bei-
spiel bei einem großen Grundstück, 
dass nur zum Teil bebaut werden 
kann. Kommt man hier mit einem 
Einzelgutachten weiter?“, fragt Bür-
germeister Martin Bernhard den 
Leiter des Ausschusses. Ja, das Gre-
mium könne Gutachten erstellen, 
doch die Bearbeitungszeiten seien 
momentan länger, da erst ab Okto-
ber alle Stellen im Gremium besetzt 
sein werden. Der Ausschuss besteht 
aus drei hauptamtlichen Gutachter-
stellen, zwei hauptamtlichen Sekre-
tariatsstellen sowie 30 ehrenamtli-
chen Gutachterinnen und Gutach-
tern aus den Kommunen. 

Passende Bewerber für die Stel-
len im Ausschuss zu finden sei 
schwer. „Wir sind permanent 
unterbesetzt und haben auch viele, 
die wieder abspringen. Im Aus-
schuss ist man ständig negativen Si-
tuationen ausgesetzt“, erklärt Fi-
scher. Die negativen Situationen 
entstünden unter anderem, weil 
Bürger auch frustriert auf ihren 
Grundsteuerbescheid reagieren 
und den Fehler im Bodenrichtwert 
sehen. „Das Gesetz zur Grund-

steuer ist nicht zum Positiven ent-
wickelt“, sagt Bernhard. Fischer 
gibt dem Schultes Recht: „Das ist 
richtig.“ Das Grundproblem sei die 
Frage, ob der Bodenrichtwert tat-
sächlich gerecht die Grundsteuer 
abbilden kann. Sowohl die Gemein-
deräte, der Bürgermeister, als auch 
der Leiter des Ausschusses äußer-
ten ihre Zweifel gegenüber dieser 
Thematik.

20 bis 30 Gutachten pro Jahr
Um eine neue Kalkulation der 
Grundsteuer zu ermöglichen bedarf 
es  eines Gutachtens für den Eigen-
tümer. Diese Gutachten erstellt 
auch der Ausschuss, doch die der-
zeitigen Wartezeiten belaufen sich 
momentan auf über ein Jahr. Grund 
dafür ist die angespannte Personal-
lage und die Tatsache, dass die 
Hauptaufgabe des Gremiums eben 
die Ermittlung der Bodenrichtwerte 
sei.

20 bis 30 Gutachten kann ein 
Mitarbeiter pro Jahr erstellen. „Die 
Wertermittlung ist eine große Er-
fahrungssache. Sobald wir besser 
besetzt und der Kollege eingearbei-
tet ist, ist geplant, dass es keine 
Wartezeiten mehr von einem Jahr 
gibt, sondern dass ein Gutachtenan-
trag nach drei Monaten bearbeitet 
ist“, sagt Fischer.

Jürgen Hottmann (AWV) merkte 
an, dass ihm die Bereiche innerhalb 
denen die Ermittlung der Werte 
stattfinden recht groß erscheinen. 
„Die Einteilung der Wertzonen hat 
sich gar nicht so viel verändert. 
Wenn in einem Gebiet keine Ver-
käufe gemacht wurden, kann man 
auch vergleichbare Zonen für die 
Bewertung heranziehen“, erläutert 
der Leiter des Ausschusses.

Auf die Frage, ob es eine Rück-
kopplung zur Politik und den Fi-
nanzämtern gebe, sagt Fischer: 
„Einmal im Monat gibt es eine 
Plattform, wo alles besprochen 
wird mit den Ämtern. Das ist ein 
positiver Austausch.“ Doch manch-
mal habe er das Gefühl, dass der 
Schwarze Peter dabei eben den 
Ausschüssen zugeschoben werde. 
In zwei Jahren solle beim Thema 
Grundsteuer noch einmal nachjus-
tiert werden, sagt Bernhard und bis 
dahin sei es wichtig, dass man im-
mer wieder klar mache, dass die Si-
tuation so nicht befriedigend sei. 
Nun werden alle sieben Jahre die 
Bodenrichtwerte neu ermittelt.

      Petra Neset-Ruppert

Das Problem  mit 
dem Bodenrichtwert
Gemeinderat Andreas Fischer erklärte die 
Arbeit des Gutachterausschusses und 
welche Probleme es derzeit gibt.

Für viele Eigentümer hat sich durch die Gesetzesänderung die Grund-
steuer deutlich verteuert. Foto: Martin Kalb

Staatseisenbahnen auf der Strecke 
von Warthausen nach Ochsenhau-
sen. Dort besteht die Möglichkeit 
zur Besichtigung weiterer Fahr-
zeuge. Am Nachmittag besuchen 
die Teilnehmenden die Große Lan-
desausstellung „Uffrur! Utopie und 
Widerstand im Bauernkrieg 
1524/25“ im Kloster Schussenried. 

Die Teilnahme kostet 65, ermä-
ßigt 40 Euro, inklusive Bus- und 
Zugfahrt, Eintritt und Führung.  
Eine Anmeldung ist bis 28. Juli 
über das Stadtarchiv Ludwigsburg 
möglich per E-Mail an:  info@his-
torischer-verein-ludwigsburg.de 
oder unter Telefon (07141) 9 10-
24 12 oder -23 42.  bz

Kreis Ludwigsburg. Eine Zeitreise in 
die Geschichte des Bauernkriegs 
und der württembergischen Eisen-
bahn erwartet Interessierte am 
Sonntag, 14. September. Der Histo-
rische Verein für Stadt und Kreis 
Ludwigsburg und der Historische 
Verein Bottwartal laden gemein-
sam mit der Bürgeraktion Bottwar-
talbahn zu einer ganztägigen Ex-
kursion nach Oberschwaben ein.

Am Vormittag steht eine nostal-
gische Fahrt mit der Öchsle-Mu-
seumsschmalspurbahn auf dem 
Programm. Zum 40-jährigen Ver-
einsjubiläum verkehrt der histori-
sche Zug mit Originalfahrzeugen 
der Königlich Württembergischen 

Exkursion: Mit Volldampf in die Vergangenheit

Die Dampflok in Ochsenhausen. 
Foto: Historischer Verein

Ludwigsburg. Tourismus & Events 
Ludwigsburg bietet wieder zwei 
Führungen durch Ludwigsburg   
an. Alle Führungen werden vorab 
online gebucht  oder vor Ort in 
der Tourist Information im MIK 
in der Eberhardstraße 1 in Lud-
wigsburg. 

 Gästeführerin Antonella Savia-
no gibt am Samstag, 2. August, um 
14 Uhr einen unterhaltsamen Ein-
blick in die Ludwigsburger Stadt-
geschichte. Treffpunkt für die et-
wa einstündige Führung ist am 
Tor zum vorderen Schlosshof. 
Karten kosten neun Euro.

Vom hübschen Dorfbrunnen 
im Herzen von Alt-Hoheneck be-

ginnt am Freitag, 8. August, um 17 
Uhr die gemütliche Wanderung 
durch den Hohenecker Wengert 
bis zur alten Burgruine. Inmitten 
dieser landschaftlichen Schönheit 
werden hochwertige Sekte ver-
kostet, begleitet von regionalem 
Fingerfood. Dabei berichtet Wein-
erlebnisführer Günther Schuster 
in etwa drei Stunden Wissenswer-
tes zur Sektherstellung und zum 
Weinanbau in Ludwigsburg. Treff-
punkt ist am Gasthaus Krone in 
Hoheneck. Karten kosten 39 Euro,  
inklusive Sektverkostung und Fin-
gerfood.  bz

M www.visit.ludwigsburg.de

Führungen durch die Barockstadt

Ludwigsburg. Kürzlich haben die 
Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwest-
heim Teile der Unteren Marktstraße  
in Ludwigsburg für Fernwärme er-
schlossen. Ab Mittwoch, 30. Juli, 
folgt der Teil der Maßnahme, in der 
der ausgebaute Teil der Unteren 
Marktstraße über den Holzmarkt 
mit dem Fernwärmenetz in der Lin-
denstraße verbunden wird. Wäh-
rend der sechswöchigen Baumaß-
nahme wird die Lindenstraße Rich-
tung Holzmarkt sowie der Holz-
markt zwischen Linden- und Unte-
rer Marktstraße voll gesperrt. bz

Fernwärme 
Anbindung untere 
Marktstraße
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